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Am 14. November 1998 treffen wir uns
wie alle Jahre um diese Zeit zur Tou-
renleiter-Zusammenkunft im Skihaus
Oberfeld auf Ha1di. Diesmal sind weni-
ger Tourenleiter da als sonst, es fehlen
vor allem die Jüngeren. Franz Tresch,
der Tourenchef, ist nicht gerade erfreut
darüber. E,r hofft aber, dass dies nicht ein
Zeichen der schwindenden Unterstüt-
zung sei. Er möchte nächstes Jahr näm-
lich alle Tourenleiter besser einbinden,
so beim Kletter- und beim Eiskurs. bei
denen neben einem Bergführer, der den
Kurs leitet, und dem Tourenchef, der
die Kurse organisiert, als Helfer noch
zwei weitere Tourenleiter dabei sein
sollten.
An der Zusammenkunft stellt Franz
Tresch das neue Touren-Programm zu-
sammen. Zuerst aber bilanziert er das
laufende Jahr. Nach dem offiziellen Teil
offeriert die Sektion den Tourenleitern
ein Nachtessen als Belohnung für den
geleisteten E,insatz. Andere E,ntschä-
digungen haben wir Tourenleitenden
nicht. Für uns ist es auch immer wieder
eine grosse Freude, wenn man am
Schluss der Tour ein Bier spendiert
bekommt.
Die Zusammenkunft ist immer eine gute
Geiegenheit, um Rückschau zu halten
und um Erfahrungen auszutauschen.
1998 habe ich eine Schneeschuh-. zwei
Kletter-, eine Hoch- und eine Bergtour
durchgeführt. Daztt noch eine Kletter-
tour für den SAC Rossberg. Alle Touren
verliefen ohne Probleme rnd ntr Zl-
friedenheit der Teilnehmenden. Schade
nur, dass wenige Gotthärdlerinnen und
Gotthärdler dieses Tourenangebot be-
nützt haben.
Mein Beitrag zum Tourenprogramm des
SAC Gotthard beginnt anfangs März
mit einer Schneeschuh-Tour auf das
Sunniggrätli. Gewählt habe ich diese
Tour, weil ich dachte, dass es doch für

einige reizvoll sein könnte, einmal im
Winter - mit den Schneeschuhen. die
allenfails auch gemietet werden kön-
nen - ab Arni auf das Sunniggrätli zu
wandern. In der Woche davor versuche
ich noch mit Martin Gnos. dem Hütten-
wart der Sunniggrätli-Hütte abzuma-
chen, ob er für uns hochsteigen könnte,
um die Hütte zu öffnen. Bei schlechtem
Wetter wären wir froh, Etwas an der
Wärme einnehmen zu können. Wegen
familiären Verpflichtungen kann aber
Martin Gnos nicht kommen. Angemel-
det haben sich neben meiner Frau Sy-
billa, Ueli und Gion, zwei Bekannte von
mir aus dem SAC Rossberg. Dazu
kommt noch Trudy aus Bürglen. Nicht
mehr gemeldet hat sich jener älterer
Wanderer. der mir an der GV in Erstfeld
angekündigt hatte, er würde auch mit-
kommen. Ich habe fast ein schlechtes
Gewissen, denn ich hatte ihm erklärt,
dass es sich um eine strenge Tour hand-
le, iedenfalls strenger als im Sommer.
Offenbar hat ihn das abgeschreckt. Aber
auf Sektionstouren ist es schon manch-
mal ein Problem, Leute dabei zu haben,
die nicht ganz mithalten können. Wenn
man also als Gruppe unterwegs ist, ist es
nicht immer leicht, sich nur auf die
Schwächeren einzustellen. Schliesslich
muss man berücksichtigen, dass eine
grössere Gruppe unterwegs immer mehr
Zeit benötigt als eine kleine. Gion hat
dann wegen Krankheit passen müssen.
so dass wir zu viert im Schneesturm auf
das Sunniggrät1i stiegen.
Anfangs Mai habe ich für den SAC
Rossberg, wo ich auch noch Mitglied
bin, eine Klettertour im Jura. Jura-Klet-
tereien kann ich im SAC Gotthard nicht
anbieten, weil sie zu weit weg sind und
sich niemand aus dem Urnerland an-
melden würde. Die Wetteraussichten
sind gut, was mir aber Sorgen macht, ist
die Autobahnbaustelle bei E,gerkingen,
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die lange Staus verursacht. Darum ent-
scheide ich kurzentschlossen, trotz schö-
nem Wetter ins Tessin, nach Lavorgo,
zu gehen. Nebst Sybilla und Gion sind
noch drei Rossberglerlnnen dabei. In
Lavorgo sind wir fast alleine, nur eine
Gruppe junger Tessiner ist dort am Klet-
tern. Diesmal habe ich genügend Klet-
terer dabei. die eine Seilschaft überneh-
men können. Nicht wie letztes Jahr am
Brüggligrat im Jura, als sich acht Leute
angemeldel hatten. darunter nur einer.
der vorausgehen konnte. Wir haben es

dann so gelöst, dass jene, die sich sicher
fühlten, vorausgingen. Ich hängte Ex-
pressschlingen ein, legte Keile und
Bandschlingen und liess alles drin, so
dass die Nachfolgenden nur das Seil ein-
hängen mussten, ohne noch lange nach
Zwischensicherungen Ausschau halten
zu müssen. So kamen wir problemlos
und relativ schnell über den Grat.
Ende Juli ist das Rheinwaldhorn auf
dem Programm des SAC Gotthard. Da-
bei sind Sybilla, Bernadette aus Flüelen,
Cony aus Steinhausen, Richi aus Buch-
rain sowie Peter und Carmen aus Erst-
feld. alles alte Bekannte. die zum Teil
schon öfters mit mir auf einer Tour wa-
ren. Erst im letzten Moment. aber noch
rechtzeitig, meldet sich mit Christian aus
Erstfeld, ein Neuer an. Im Aufstieg zur
Adula-Hütte geraten wir in ein Gewit-
ter, ansonsten ist es angenehm kühl. Am
nächsten Tag stehen alle auf dem Gipfel
des Rheinwaldhorns. leider sehen wir
nicht viel. denn wir sind im Nebel. Als
wir wieder bei der Hütte sind. scheint die
Sonne, und beim Abstieg wird es nicht
mehr so angenehm kühl sein (mehr De-
tails im Tourenbericht von Peter Kleiner
im Gotthärdli 5/98). Wir fahren zwar
nicht alle zusammen zurück, jedoch alle
verabschieden sich müde und 2ufrie-
den. Nicht wie letztes Jahr nach dem
Vrenelis Gärtli. als eine Teilnehmerin
(nicht Mitglied der Sektion Gotthard)
mit ihren zwei Kollegen heimfuhr, ohne
sich von uns zu verabschieden. Wohl
unzufrieden. weil ich nicht alles so

gemacht hatte, wie sie es haben wollte.
Anfangs August ist das Schildkröten-
grätli am Chli Bielenhorn auf dem Pro-
gramm. Angemeldet haben sich Sybilla,
Bernadette und Gion. Als Sybilla und
ich am Dienstag noch auf die Krönten-
hütte gehen, habe ich fast ein schlechtes
Gewissen, dass ich erst am Donnerstag-
abend zu Hause sein werde. um die zahl-
reichen Anmeldungen entgegenzuneh-
men. Au[ dem Telefonbeantworter ist
jedoch nur eine Anmeldung, die von
Röbi aus Lausanne. Von jenen beiden,
die mir schon früher gesagt hatten, sie
kämen auch mit. erhalte ich keine Notiz.
Auf dem Telefonbeantworter ist auch
Claudia. die Hüttenwartin der Sidelen-
Hütte, die gerne wissen möchte, wieviele
wir sind. Ich hatte zehn Plätze reserviert,
nun ist sie froh, dass wir nicht alle brau-
chen. Und ich bin froh, dass sich nicht
noch jemand wie auch schon am Frei-
tagabend anmeldet - der Wetterbericht
meldet "schön und warmr. Platz auf der
Tour hätte es noch gehabt, nicht aber in
der Hütte. So sind wir zu fünft. und alle
geniessen es, dass wir nur eine so kleine
Gruppe sind. Die Sidelenhütte ist zwar
voll, die American Scool mit Bergführer
Heinz Arnold ist da. In der Nacht wird
es eng und warm. Am Tag aber - am
Schildkrötengrätli - sind wir alleine. In
aller Ruhe können wir zuerst den Vor-
bau (den Nixon) klettern, eindrücklich
abseilen, um dann mit der Gratkletterei
zu beginnen. Erst als wir im oberen Teil
sind, wird eine andere Seilschaft am Grat
einsteigen, die uns erst bei der Gipfelrast
einholt. Das Schildkrötengrätli ist auch
als Gruppen-Tour ideal, nicht wie ande-
re bekannte Klettertouren. die am Wo-
chenende überfüllt sind. so dass es eine
Zumutung ist, wenn eine Sektion die
Route mit mehreren Seilschaften für
Stunden blockiert. Inzwischen ist das
Schildkrötengrätli noch genussreicher
geworden, denn die Standplätze sind
von Bergführer Kari Stadler mit Bohr-
haken saniert worden.
Das Rheinwaldhorn ist eine leichte



Hochtour, das Schildkrötengrätli ist eine
kurze, unschwierige Klettertour, alles
Touren, die auch für jene ideal wären,
die am Eis- und am Kletterkurs ihren
Einstieg ins Bergsteigen gemacht haben.
Niemand von den Teilnehmern dieser
Kurse hat sich aber angemeldet. Franz
Tresch, der Tourenchef, und ich fragen
uns immer wieder, was mit diesen Leu-
ten geschieht, die an den Eis- und Klet-
terkurs kommen, dann aber bei keiner
Sektionstour mehr zu sehen sind.
Mitte September ist eine Bergwande-
rung im Programm: Die Uberschreitung
vom Gloggentürmli zum Pizzo Centrale.
Angemeldet haben sich bereits Sybilla
und Bernadette. Am Dienstag melden
sich dann noch Peter und Carmen. Der
langfristige Wetterbericht ist alles ande-
re als gut, Schnee bis auf 1500 Meter, und
der Centrale ist fast 3000 Meter hoch.
Das wird einige davon abgehalten ha-
ben, sich anzumelden. Aber irgendeine
Tour wird man an diesem Sonntag schon
machen können. und wir warten bis
Samstag ab. Der Wetterbericht ist im-
mer noch schlecht. bei der Clariden-
hütte hat es 30 cm Neuschnee, also wird
es auf dem Gotthard auch viel Schnee
haben. Im Süden meldet die Meteo je-
doch bei Nordföhn besseres Wetter, wir
entscheiden uns. in die Leventina zum
Molare (2585m) zu gehen. Als der Zug
aus dem Gotthard-Tunnel kommt, kön-
nen wir es kaum glauben: Stahlblauer
Himmel und keine Wolken. Wir starten
im Dorf Molare. Inzwischen sind einige
Wolken aufgezogen. Auf dem Pizzo
Nara ist es bereits kühl und bewölkt. Im
Aufstieg zum Molare schneit es. Auf
dem Gipfel scheint aber die Sonne, so
dass wir an der Wärme lunchen können.
lm Abstieg schneit es wieder. Erst als wir
in Rossura das Postaute besteigen, be-
ginnt der Nordföhn zu blasen. Zterst
haben wir draussen in der Gartenbeiz
etwas trinken können. Es ist trotz des
spannenden Wetters - oder gerade des-
wegen - eine schöne Tour gewesen.
Im Oktober ist mit der Rigi Hochfluh die

letzte Gelegenheit gegeben, an einer
Klettertour der Sektion teilzunehmen.
Angemeldet haben sich bereits Sybilla
und Bernadette. Anfangs Woche meldet
sich noch Lydia an und danach Carmen,
der wir auf der Rückfahrt vom Molare
die Tour schmackhaft gemacht hatten.
Die Wetteraussichten sind im Norden
schlecht, so dass ich gleich Mitte Woche
entscheide, ins Tessin, nach Lavorgo, zu
gehen. Sybilla und ich sind schon oft in
Lavorgo gewesen und haben bereits al-
le Routen geklettert. So haben wir auch
keine Probleme mit dem Einteilen der
Seilschaften: Ich nehme Lydia und Car-
men ans Doppelseil, Sybilia und Berna-
dette folgen als zweite Seilschaft. Wir
lassen alle Zwischensicherungen hän-
gen, so dass sie es leichter haben. Bei
strahlend schönem Wetter - eine der we-
nigen Male, die ich dieses Jahr im T-Shirt
klettern konnte - schaffen wir problem-
los die Route <Hammerbruch>. Und
auch den Quergang oben schaffen wir,
obwohl er am Anfang so nass ist, wie ich
ihn noch nie angetroffen habe. Mit eini-
gen Seilmanövern kommen wir über die
nassen Stellen. Im Abstieg füllen wir
noch unsere Kastanien-Vorräte auf. Im
Ristorante Posta nehmen wir ein Bier,
von der Signora bedient, die Sybilla und
mich mittlerweile wie Stammgäste be-
handelt, und von einer Teilnehmerin
spendiert.
Am Schluss der Tourenleiter-Zusam-
menkunft auf Haldi offeriert uns die
Sektion noch einen Kaffee-fertig und
ein Schinkenbrot als Stärkung für den
Heimweg. Die anderen verabschieden
sich. Ich übernachte im Oberfeld. denn
um diese Zeit habe ich keinen Zug
mehr. um nach Baar zu fahren.

Bruno Bollinger

Die nächste Ausgatre

Nr.4/1999 erscheint im Juli
Redaktionsschluss: 12. Juni 1999


